
Katzenberg, Spielberg, Geffen
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Schüler kostenlos ans Internet
Die schwedische Telefongesellschaft Telia sorgt schonheute fürihre Kunden von
morgen.Rund 60Millionen Mark will die Firma in den nächsten dreiJahrenaus-
geben, um dieschwedischen Schulen an dasweltumspannende Computernetz
ternetsowie ansKabelfernsehen anzuschließen. „Die Schüler gehen natürlicher
Schulklasse in Stockholm
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mit der Informationstechnik um
wenn sie die Möglichkeiten schon
in der Schulekennengelernt ha
ben“, hofft Telia-Manager Mikae
Holmberg. Damit die von der Te
lefongesellschaftgeschalteten An
schlüsseauch genutztwerden,will
die Telia 30 000Lehrer inSchwe-
den auf eigene Kosten mit der ne
en Technik vertrautmachen. Zu-
sätzlich wird einPreis ausgeschrie
ben, derjährlich an jene Lehrer
oder Schulen verliehenwerden
soll, diesich am stärkstenfürs In-
ternetengagierthaben.
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T a n k s t e l l e n

Minigewinn bei Minol
Die Elf Oil AG hat mit ihrem ostdeut
schen Tankstellennetz, zu dem die
ten Minol-Stationen undneue Elf-
Tankstellen gehören, erstmals einen
Gewinn erzielt. DerMonat Juni ende-
te mit einem Überschuß vonbeschei-
denen 100 000 Mark.Ursache für da
Miniplus, so VorstandschefAndréTri-
coire, seien Zusatzverkäufe in de
Tankstellen-Shops und derZustrom
ehemaliger Shell-Kunden, die geg
die geplante Versenkung der Ölplatt-
form „Brent Spar“ mit einem Shell-
Boykott protestierten. Am Jahresen
rechnet Tricoire dennoch mit einem
Verlust von 40 MillionenMark. 1994
betrug dasMinus noch 150Millionen
Mark. Die Franzosenhattennach der
Übernahme des marodenMinol-Net-
zes die fälligenMillioneninvestitionen
lange hinausgezögert. Der Marktantei
fiel von 100Prozent1990 aufheute nur
noch 25 Prozent. DerElf-Chef, der
seinen investitionsunwilligenVorgän-
ger im September1994 ablöste, eröff-
net in diesemJahr pro Woche zwei
neue Tankstellen, insgesamtwill der
Konzern jetzt 900 Millionen Mark in
Deutschland investieren. Andererse
werden Minol-Stationengeschlossen
am Ende bleiben nur 120 Statione
übrig, die späterumbenannt werde
sollen.
F e r n s e h e n

ARD-Einkäufe in
Hollywood
Der ARD ist nach eigener Einschä
zung der „vermutlichattraktivsteFilm-
Deal“ eines deutschen TV-Senders
diesem Jahrzehnt gelungen. Der ö
fentlich-rechtliche Anstaltsverbund
darf künftig die Filme ausstrahlen, di
von dem Hollywood-StudioDream-
works SKG produziert werden
Dreamworks war im vergangenenJahr
von dem Regisseur undProduzenten
Steven Spielberg („JurassicPark“),
von dem ehemaligen Disney-Topm
nagerJeffreyKatzenberg („Der König
der Löwen“) und dem Musikprodu
zenten David Geffen („Guns N’Ro-
ses“) gegründet worden. Die vonmeh-
reren ARD-Anstalten und derSchwei-
zer SRG getragene Filmhandelsfirm
Telepool sichertesich für zehn Jahre
die deutschen TV-Rechte. VonBan-
ken, amerikanischen TV-Statione
dem Microsoft-InhaberBill Gates so
wie der Unterhaltungsindustrie m
mehrerenMilliarden Dollar Startkapi-
tal ausgestattet,wollen die Studio-Inha
ber Spielberg, Katzenberg undGeffen
in den nächsten fünfJahren 24Kinofil-
me sowiemehr alszwei DutzendFern-
sehfilme und Seriendrehen.Mitgebo-
ten hatten in Deutschlandauch die
Branchenführer LeoKirch (Sat 1) und
RTL. Doch Dreamworkswolle „cinea-
stischhochwertigeWare“ produzieren
die nichtdurch Werbung unterbroche
werdensolle, sagtARD-SprecherVol-
ker Gustedt. Hierseien die öffentlich-
rechtlichenAnstalten im Vorteil.
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Front gegen Billig-Bücher
Mit einiger Besorgnis registrierendeutsche Buchverlage de
Erfolg von Billigst-Ausgaben imAusland, die zuPreisen
zwischen 0,90 und 2,90Mark angeboten werden. Derbriti-
sche VerlagWordsworthhatte als erster die Idee mit de
Taschenbüchern für ein Pfund (2,25 Mark), überwiegend
Klassiker; der britischeGroßverlag Penguin Books zo
nach. Derzeit verkaufenbritische Lädenjede Woche übe
800 000 Billig-Paperbacks imtouristenfreundlichenKlein-
format (14 mal 11 Zentimeter), dieBillig-Ausgaben führen
seit einemMonat diebritischen Bestseller-Listen an.Ande-
re europäischeVerlagehaben dasErfolgsrezept bereits ko
piert: Ein französischerVerlag hat eineReihe „La Petite“
aufgelegt, mitWerken vonOscarWilde bisFranz Kafka (10
Francs proPaperback); in SpaniensindTaschenbücher neu
erdings für 100Peseten (knapp1,20Mark) und inItalien für
1000Lire (90 Pfennige) zuhaben.Deutsche Verlagewollen,
vorerst zumindest, keinenderart mörderischen Preiskamp
beginnen. Ein Rowohlt-Manager: „Über denPreis zu ver-
kaufen ist diegeistloseste Art desSelbstmords.“
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